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IX. Jahrg. 
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— 


e ken, Das Erwachen des deutſchen Volles 
kr "ag erſchreckenden Gleichgiltigkeit, mit welcher es die ver: 
1 e Herrſchaft des Mammonismus erträgt, ſchien ſich anzu⸗ 
Minen at, als am Sonnabend Abend viele Tauſende von Ber⸗ 
herrn ürgern nach der Tonhalle zogen, um das Urtheil des 
Berti ptebiger Stöcker über die jüngſten Vorgänge in der 
ö ginn 


Finanzwelt zu vernehmen. Schon zwei Stunden vor 
5 der Verſammlung war der Saal dicht gefüllt und kurz 
If) 118 Uhr ſah ſich die Polizei genöthigt, weiteren Zugang 
Entfernen. Schnell füllte ſich nun die ganze Straße auf weite 
oo ung mit einer faſt unabſehbaren Menſchenmenge. Auf 
wahre opſe ſchätzte der Polizeilieutenant, der die Abſperrungs⸗ 
daten eln leitete, die Maſſen, die ſich ſchließlich angeſammelt 
Aud er die wiederholt verſuchten, mit Gewalt in das Lokal 
Ay den. Alles Mühen der Polizei, die Maſſen aus: 
Aut, treiben, war vergeblich, ſelbſt der Hinweis auf den 
Aue Itparagraphen, ſowie die Siſtirung eines Widerſetzlichen 
Bam enig Erfolg, da immer von neuem die Maſſen herbei⸗ 
len gr. Zuerſt hatte man noch einzelnen Bevorzugten, wie 
f kater Wagner und einzelnen Berichterſtattern den Zutritt 
te gu ſchließlich ſah ſich der Polizeioffizier aber genöthigt, 
enen nahme zu unterſagen, ſo daß ſelbſt die beſonders ge⸗ 
8 1 itglieder der Generalſynode vor den verſchloſſenen 
wenge, ehrt machen mußten. Als kurz nach 9 Uhr Hof⸗ 
Ri net Slöcker erſchien, ertönte tauſendfältiges Hurrah. Als 
\ Er Stöcker den Saal betrat, erhoben ſich fo ſtürmiſche 
0 nd Beifallsrufe, daß es eine Zeitlang dauerte, bis er 
ti 
in 


ſeaſammlung mit ſeinem üblichen biederen „Guten Abend“ 


en konn 
erh te. 


4 


m amen mit denen von Wetzel, Machus, Heinze ıc. 
0 funden dann bekommt man ein furchtbares Bild von den 
Wau b der Hauptſtadt. Gott ſei's geklagt, die Korruption 
denn d ei uns eingezogen! Ich ſage, nicht blos bei den Juden, 
br he Schnöckel und Fuhſe und Maaß ſind keine Juden. Ich 
Naa N viele Karten bekommen, auf denen ſteht: Halten Sie 
halten Nun, den Maaß hat man ja und wird ihn wohl auch 
eig“ (Große Heiterkeit.) Leider find alſo auch Chriften be⸗ 
per Zwiſchen Maaß und Sommerfeld ift aber ein bemer⸗ 
N es her Unterſchied, dort iſt eben doch noch Maß, hier aber 
8 ent; denn ſolchen rieſengroßen Luxus, wie bei 
1 al, findet man da doch nicht. Uns iſt es niemals 
ma 5 die Juden allein für die Verderbniß verantwortlich 
Lou * Seit Jahren ſchon rufen wir dem ganzen Volke zu, 
* a ann un, glauben aber, daß an bem ganzen Mammonismus, 
4 ben oſen Genußſucht und der moraliſchen Verwüſtung das 

dena um die Hauptſchuld trägt. Es iſt ein Gewinn, dieſes 
rochene Strafgericht; denn wir erkennen dabei den Ab⸗ 


(Nachdruck verboten.) 


& (22. Fortjegung.) 
Ai * gut zu auth de inneres Gefühl ſagte ihr, daß 
ſueſahr fe Ube, die im Palaſte zu bereichen ſchien, eine große 
EN macht edrohe. Eiſige Furcht durchſchauerte ihr die Glieder 
e an' das feurige Blut in den Adern gerinnen. Der Ge⸗ 
N h die W as Geheul, das ſie zu verſchiedenen Malen vernommen, 
Mer orte der Atoſſa: „Dein Schickſal ruft Dich —“ ſtürmte 

Endl neuem auf ſie ein. 

ä „0 kehrte die Mederin zurück. 
aa, 1 ſt er!“ rief ihr Nehuſta entgegen. Bebend vor 
Leb; ch mit der üblichen tiefen Verneigung erwiderte das 


Air 25 ſagt — daß der Oberprieſter vor zwei Stunden — 
l. Du luigi Atoſſa den Palaſt verließ — man ſagt —“ 
NN Erde. ügſt,“ ſchrie Nehuſta und ſtampfte mit dem Fuße auf 


Felb hre Herrin in ſolchem Zorn zu ſeh das 

ö n zu ſehen, war da 

he de ich gewöhnt; mit einem Schrei des Entſetzens flüchtete 
Mit Munde zu. 

her Mähe gewann Nehuſta die Faſſung wieder. „Komm' 


I. „Di, was ſagt man ſonſt noch?“ 
laub. die wilden Reiter der Wüſte kommen von den Vergen 
e Außenbee flüchtet in Verwirrung — ich hörte, wie fie durch 


U 
Ya, Ahne ſtürzten — jetzt —“ 
dler durchennde 
m.de 


x Stimmen, fernes Geſchrei, lauthallende Tritte 
cheinander laufender Menſchen drang durch die Vor⸗ 
ußenthür. Wehklagen der Weiber und befehlende 
men, alles vereinigte ſich zu einem von Minute zu 
Da fin, eigernden wüſten Lärm. 

8 ate auch die ſyriſche Sklavin herein; athemlos ums 


geliebte Herrin; die Teufel der Berge 
Schon find fie da; fie verſperren die Aus⸗ 


es um ihn ſteht, das iſt das Unbegreifliche. Luxuriöſe Menſchen ſtrophen ereignet haben und doch ſollte es auch in ruhigen 
hat es immer gegeben, daß man ſie aber an einer öffentlichen Zeiten geſchehen. Das heilige Feuer der chriſtlichen Sittlich⸗ 


Anſtalt, wie es doch die Börſe iſt, beſtehen läßt, das iſt das 
Beſorgnißerregende. Die Verſchwendung eines Wolff, eines 
Sommerfeld überſteigt alles; ſie hat lange nichts mit der Moral, 
aber auch nichts mehr mit der Vernunft zu thun. Man denkt 
an die Leute, die dabei ihre Depots eingebüßt haben. Ich theile 
dieſe in drei Gruppen. Die einen wollen mit ſpekuliren und 
ſchwindeln, die andern möchten nur eine höhere Rente haben, 
geben ihr Geld hin und laſſen ſich dazu von Juden beſchwatzen. 
Sind die erſten unmoraliſch, ſo ſind die zweiten unklug. Es 
giebt auch noch eine dritte Kategorie, das ſind die, welche ihr 
Geld ſo einem „alt renommirten Geſchäft“ wie Wolff zur Ver⸗ 
waltung geben. Das ſind vornehme Leute, die nach patri⸗ 
archaliſcher Art ihren Hof- und Leibjuden haben müſſen. 
(Beifall). Das iſt einbequemer Mann, den man behandeln kann, 
wie man will, wenn er nur ſein Geld verdient (Heiterkeit). Ich 
begreife nicht, wie man ſein Vermögen einer Spekulationsfirma 
anvertrauen kann, dazu giebt es ja eine Reichsbank, die See 
handlung oder ſonſt große ſichere Bank-Inſtitute. Ich kenne 
einen Fall, wo ſo ein Leibjude 16 Jahre treu diente, bis er 
den richtigen Zeitpunkt gekommen ſah, ſeinem Herrn das Ver— 
mögen zu rauben. Bedauerlich iſt unſere Zeit wegen des zu: 
nehmenden Mammonismus. Früher galt in Deutſchland Geiſt 
mehr als Geld. Das iſt aber jetzt ſchon lange umgekehrt. Es 
iſt beſchämend, daß jetzt jemand ſchon Anſehen genießt, wenn er 
nur reich iſt; ob er dabei ein Schurke iſt und auf welche Weiſe 
er das Geld erworben hat, danach fragt niemand. Das iſt das 
Empörende an der Sache. (Großer Beifall.) So arg trat die 
Genußgier bald nicht zu Tage, wie in den Fällen Sommerfeld 
und Wolff; denn da langten die natürlichen Genußmittel nicht 
mehr. Bei ſolchen Geſchehniſſen ſteht nun die Sozialdemokratie 
da und ſagt: „Seht, da habt Ihr's!“ und verweiſen auf das 
„geheiligte Eigenthum!“ Die Sozialdemokraten hüten ſich aber 
auch, den wahren Grund, das Judenthum, zu nennen, weil ſie 
ſelbſt von ihm infizirt find. (Beifall.) Bedauerlich iſt es, daß 
vielen das Ehrgefühl abhanden gekommen iſt, daß ſie theilneh⸗ 
men an dem Luxus ſolcher Leute und ſich von ihnen fetiren 
laſſen. Das zeigt aber nur die Macht des Judenthums und er: 
klärt zugleich, warum wir ſo wenig Unterſtützung bei dem Kampfe 
gegen die Verderbniß haben, weil eben zuviel Leute ſich von den 
Juden abhängig machen laſſen. Dieſe Juden bieten dem einen 
Diners, dem andern ſchöne Gemälde, dem dritten wohl auch 
Geld oder im ſchlimmſten Falle Lob in der verderbten Preſſe, 
die nicht vom nationalen Geſichtspunkte geſchrieben wird, ſondern 
ſich zu ſieben Achteln in den Händen der Juden oder der noch 
nichtswürdigeren Chriſtenſklaven befindet. (Großer Beifall.) Da⸗ 
her konnte die Korruption ſolchen Umfang nehmen. Erfolgt 
dann ein Krach, dann ſagt die Preſſe: „Nur keine moral⸗ 
triefenden Leitartikel! Die Börſe iſt kein Tugendbund! ꝛc.“ Sie 
ſchweigt dann eine Woche, ſchimpft vielleicht auch weniger auf 
die verruchten Antiſemiten, dann geht der Tanz um das goldene 
Kalb aber wieder los. Daran kranken wir und daran geht auch 
die Volksſeele zu Grunde, wenn nichts geſchieht. Was ſoll nun 
werden? Wo liegt die Beſſerung? Bedauerlich iſt es, daß 
dieſe Fragen erſt in den Vordergrund treten, wenn ſich Kata= 


gänge — die Bewohner des unteren Palaſtes find alle ſchon 
gemordet —“ 
Jetzt, im Augenblicke der höchſten Gefahr, fand Nehuſta 


ihre ganze Würde, ihre volle Ruhe wieder. 

„Wo iſt Zoroaſter?“ 

„Im Tempel mit allen Prieſtern — in dieſem Augenblick 
iſt er vielleicht ſchon erſchlagen — flieh, flieh,“ ſchrie das arme 
Weſen im wahnſinnigſten Schrecken. Liebevoll legte Nehuſta die 
Hand auf den Kopf des Mädchens. Jetzt, wo ſie das Aergſte 
wußte, wendete ſie ſich, in vollſter Faſſung auf die Rettung der 
Ihren bedacht, zu dem in der äußeren Halle zuſammengedrängten 
Haufen der Sklavinnen, die mit Angſtgeſchrei die Räume er⸗ 
füllten, und fragte: s 

„Von welcher Seite kommen ſie?“ 

„Von den Bergen eilen ſie zu Tauſenden herab,“ antwortete 
ihr ſofort ein Dutzend Stimmen. 5 

„So geht ihr alle nach jenem Fenſter,“ fuhr fie in be 
fehlendem Tone fort. „Springt auf die Terraſſe herab 
kaum mannshoch liegt das Fenſter darüber lauft bis zum 
Ende derſelben an die Ecke, wo ſie ſich an die Gartenmauer 
anſchließt. Auf dieſer eilt weiter, bis ihr eine Stelle, wo ein 
Hinunterſteigen möglich iſt, findet. Leicht werdet ihr durch die 
Gärten den Ausgang auf die offene Straße durch das nördliche 
Thor finden. Die Dunkelheit begünſtigt eure Flucht. Vor Tages⸗ 
anbruch könnt ihr die Feſtung erreichen. Eile thut notd — — 
ich ſehe, ihr beeilt euch,“ fügte ſie verächtlich hinzu; denn bevor 
ſie noch geendet, war die letzte bereits durch das Fenſter ver⸗ 
ſchwunden. Sie glaubte ſich allein — doch im Wenden erblickte 
fie die Syrierin, die mit flehendem Blick zu ihren Füßen lag. 

„Warum folgſt Du den andern nicht?“ ſprach Nehuſta, 
beugte ſich zu ihr herab und legte die Hand auf die Schulter. 

„Ich habe Dein Brot gegeſſen ſoll ich Dich in der 
Todesſtunde verlaſſen?“ fragte die Sklavin demüthig. 

„Geh Kind, ich habe Deine Treue und Hingebung erkannt 
— Du ſollſt nicht umkommen!“ 


1 
j 


keit und der Liebe zum Vaterlande muß wieder entzündet werden. 
Darauf kommt alles an! (Stürmiſcher Beifall.) An der Be⸗ 
geiſterung für das Große, Gute und Heilige, daran fehlt es. Im 
Volksleben, im Gewiſſen des einzelnen, auf dem Herde des 
Hauſes muß dieſe heilige Feuer wieder erglühn. Es giebt kein 
anderes als das Wort Johannis: „Thuet Buße!“ 

Was iſt aber an unſeren Inſtitutionen zu beſſern? Daß 
die Börſe unter jetzigen Verhältniſſen eine Nothwendigkeit für 
den Weltmarkt iſt, muß anerkannt werden. Sie muß aber in 
eine geſunde Bahn geleitet werden, damit ſie nicht zügellos aus⸗ 
arten kann über das für das Volkswohl beſtimmte Maß. Welche 
Entwickelung die Börſe genommen hat, geht daraus hervor, daß 
es in Berlin 1820 elf börfenmäßige Papiere gab, 1880 dagegen 
613 und 1889 gar 1137. In London ſtellen ſich dieſe Zahlen 
auf 30, 1367 beziehungsweiſe 1630. Der Umſatz betrug 1889 
auf der Berliner Börſe 54 ¼ Milliarden Mark, in London 5677 
Millionen Lſtrl. Bezeichnend iſt auch, daß es 1870 in Preußen 
410 Aktiengeſellſchaften gab, dreieinhalb Jahr ſpäter waren aber 
857 neue begründet worden. Im Terminhandel wird in London 
, in Berlin ½ und in Newyork ¼ des Gehandelten in 
wirklichen Waaren uingefegt. Kann man die Börſe nicht mehr 
entbehren, ſollte man ſie beſchränken, indem man ihre Verant⸗ 
wortlichkeit erhöht und die Staatsaufſicht verſchärft. Börſen⸗ 
kollegien, die einen Mann wie Wolff bei ſich dulden, erfüllen 
ihre Aufgabe nicht. Man ſchaffe nur ſtaatlich angeſtellte Makler 
und verbiete dem Privatpublikum das Börſenſpiel. Ebenſo ſuche 
man nach Mitteln, um den Terminhandel zu beſchränken. Das 
Brotkorn, Spiritus, Kaffee, Petroleum dürfte nicht ins Spiel 
gezogen werden. Man denke nur an den Brotkornwucher der 
Firma Ritter u. Blumenfeld. Solche Leute, nicht die Getreide⸗ 
zölle vertheuern das Korn. (Beifall.) Das wären Punkte, wo 
die Sachverſtändigen mit Aenderungen einſetzen könnten. Für 
uns aber gilt es, den Mammonismus, den Egoismus, die 
Religionslofigkeit in unſerer Volksſeele zu bekämpfen. Das find 
die Wunden, aus denen das Volk blutet. Wir find keine 
Phariſäer und ſagen nicht: „Ich danke dir Gott, daß ich nicht 
bin wie Hirſchfeld u. Wolff oder Friedlaender u. Sommerfeld. 
Nein, jeder ſoll ſagen: „Man kann nicht Gott dienen und dem 
Mammon!“ Die Aufmunterung muß unten aus den Tiefen 
herauskommen. Und da ſind wir in unſerem eigenen Fahrwaſſer, 
in dem wir ſeit 13 Jahren fahren. Wir haben viel Sympathie 
erfahren, aber das nützt nichts; wir brauchen Mitarbeit; 
die fehlt gar ſehr. Dabei müſſen die Gebildeten, die Ge⸗ 
lehrten, die Induſtriellen helfen. Sie find aber gleichgiltig für 
das Volksleben und kühl bis ans Herz hinan. Eine große 
Volksſtrömung müſſen wir ſchaffen, die nicht untergeht in dem 
Gold⸗ und Tintenſtrome der Gegner. Wenn wir Gott und das 
Vaterland hochhalten, dann brauchen wir das Judenthum nicht 
zu fürchten, dann wird das Judenthum den deutſchen Geiſt 
fürchten, und dahin muß es kommen! (Stürmiſcher, lang an⸗ 
haltender Beifall). In der Diskuſſion ergriff Direktor Engel⸗ 
bert aus Duisburg das Wort, um beſonders auf die ſchädliche 
Verbreitung unſittlicher Schriften zu verweiſen. Er forderte 
dann dazu auf, fleißig zu ſammeln für den Stöcker'ſchen großen 


„Bin ich auch Sklavin, fo bin ich doch eine Tochter Iſraels, 
wie Du. Mögen die andern Dich verlaſſen — ich nicht. Vielleicht 
kann ich Dich noch retten.“ 

Nehuſta drückte ſie an ſich. „Muth erfüllt Dir die Bruſt 

doch Du ſollſt mir nicht folgen. Ich muß Zoroaſter auf⸗ 
finden — verbirg Dich hinter den Vorhängen oder entfliehe 
durch das Fenſter, wenn ſie auch Dir an das Leben wollen.“ 

Damit ſtürzte ſie eilend hinaus. Kriegsgeſchrei, das Krachen 
der Thüren, die eingeſchlagen wurden und mit lautem Getöſe 
auf den Marmorfußboden ſtürzten, Stöhnen und Todesröcheln 
erfüllte die Hallen. 

Aber die ſyriſche Sklavin faßte nach dem Heft des Dolches 
im Gewande und ſchlich der Herrin nach. 


20. 

Geiſterbleich glitt Nehuſta durch die endloſen Gänge und 
die matterleuchteten weiten Hallen. 

Bis dahin ſchien ſich die Verwirrung auf die unteren Stock⸗ 
werke des Palaſtes zu beſchränken, der obere war wie ausge⸗ 
ſtorben; aber das Getöſe, das Geſchrei der Verwundeten, das 
Stöhnen der Sterbenden, Schwertgeklirr und das Praſſeln der 
von den marmornen Wänden abprallenden Pfeile tönte immer 
lauter und ſchrecklicher herauf. 

Rückſichtslos eilte ſie vorwärts; konnte doch die Woge des 
Gefechts jeden Augenblick die Treppe hinanſchwellen und ſie hin⸗ 
wegſpülen. Vorbei an der Schatzkammer, die jetzt unbewacht 
dalag, eilte ſie zur Treppe, die zu dem hinter dem Palaſt ge⸗ 
legenen Tempel hinabführte. Dahin hatten, wie ſie bei dem 
dämmernden Lichte der Sterne unterſcheiden konnte, die Feinde 
den Weg noch nicht gefunden. Die Thüren des dunkeln in der 
Nacht noch finſterer erſcheinenden Gebäudes waren geſchloſſen. 
Nehuſta lauſchte. Der Abendgeſang der Prieſter drang gedämpft 
durch die dicken Mauern. Sie verſuchte die Thür zu öffnen; 
doch die ſchweren bronzenen Thüren gaben trotz aller Anſtrengung 
nicht um eines Haares Breite nach. 


Predigt⸗ und Verſammlungsſaal. — Dann nahm — dazu 
förmlich gedrängt — Prof. Dr. Adolf Wagner das Wort. Er 
führte aus, daß die großen Börſenkapitalien nicht durch reelle 
Arbeit oder reellen Handel entſtänden, ſondern aus den kleinen 
Kapitalien des Volkes, die daſſelbe unklugerweiſe zur Börſe trage, 
um zu gewinnen. Der Fehler des ganzen Treibens liege alſo 
in letzter Linie im Volke. Dann fuhr er fort: „Spielt nie⸗ 
mand von Ihnen in der Lotterie? Ich fürchte alle! Ich be⸗ 
bedauere ſehr, daß der preußiſche Staat die Lotterie begünſtigt, 
die Staatslotterie ſogar vermehrt hat. Ich bedauere die vielen 
genehmigten Gelegenheitslotterien. Das Börſenſpiel aber iſt 
nicht ſchlechter, ſondern eher etwas beſſer als das Lotterieſpiel; 
denn es erfordert doch etwas Nachdenken, etwas Berechnung; 
das Lotterieſpiel garnicht. Und auch bei dieſem kommen doch 
die Gewinne von denen, die ihr Geld verloren haben. Man 
ſpielt nur deshalb in der Lotterie, um reich zu werden. Was 
das Börſenſpiel betrifft, jo find nicht nur die Termingeſchäfte, 
ſondern auch die gewöhnlichen Spekulationen verwerflich. Ich 
bin feſt überzeugt, daß auch hier viele ſind, die mühelos reich 
werden wollen, indem ſie ihr Geld beim Bankier für ſich arbeiten 
laſſen. Alſo nicht die Juden allein, ſondern das ganze Publikum 
iſt ſchuld. Die Effektenbörſe iſt etwas nothwendiges zur Auf⸗ 
nahme der Staatsanleihen und zur Anlage der Erſparniſſe der 
Bürger; aber das Börſenſpiel brauchen wir nicht und das 
Publikum ſollte ſich davor hüten. Man ſollte nicht den Reich⸗ 
thum an ſich, ſondern den anſtändigen moraliſchen Erwerb des⸗ 
ſelben achten. Man ſollte alle Unehrlichen, auch wenn ſie reich 
find, geſellſchaftlich verfehmen. Darin haben wir es verfehlt. 
Wie kommt es, daß die Lotterieloſe ſo ſtarken Abſatz haben? 
Wenn die Juden die Verführer ſind, ſo laßt Euch doch nicht 
immer verführen! Sucht doch die Wurzel des Uebels in Euch 
ſelbſt! Man ſoll nicht gewinnen wollen, wo man nicht ver⸗ 
lieren will. Ich ſchließe mit dem alten Bibelworte: „Derjenige 
hebe den erſten Stein, der ſich frei von Sünden weiß!“ (Bei⸗ 
fall.) — In ſeinem Schlußwort betonte dann noch Herr Stöcker, 
daß es auch jetzt noch gelte: „Im Schweiße Deines Angeſichts 
ſollſt Du Dein Brot eſſen“. Wo das nicht befolgt werde, zeige 
ſich das Böſe. Daß bei dem Treiben des Mammonismus und 
Egoismus das Judenthum einen größeren Prozentſatz aufweiſe, 
berechtige dazu, ihm den Daumen etwas auf das Auge zu drücken. 
(Beifall.) Den Toleranzduſel müſſe man ablegen. Solche Er⸗ 
eigniſſe, wie die letzten, wirken wie Weckrufe, Nackenſchläge und 
Peitſchenhiebe. Sie find nothwendig, wenn der deutſche Michel 
erwachen ſoll. Es iſt die höchſte Zeit. (Stürmiſcher Beifall.) 
Dann wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „N. A. 3.” bemerkt zu der ſächſiſchen Thron⸗ 
rede: „Eben jetzt, wo ein weiterer wichtiger Abſchluß in der 
handelspolitiſchen Aktion zu verzeichnen iſt, verdient es ſicherlich 
hervorgehoben und beachtet zu werden, wenn dieſe erſte an die 
Landesvertretung gerichtete Kundgebung eines deutſchen Landes⸗ 
fürſten, welche die wirthſchaftliche und handelspolitiſche Lage be⸗ 
rührt, ſowohl jenen Peſſimismus verleugnet, welcher gegen die 
handelspolitiſche Aktion der Reichsregierung aufgerufen worden 
ift, als auch ausdrücklich bekundet, von der letzteren ein erhöhtes 
Maß wirthſchaftlichen Wohlbefindens zu erwarten.“ 

In der Rede des Miniſters Gautſch im öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſe (zu Gunſten der deutſchen 
Sprache) erblickt man die offene Stellungnahme der Regierung 
gegen den Hohenwartklub, dem alle Südſlaven und Klerikalen 
angehören. Entweder wird Hohenwart mit ſeinem Klub nun 
zur Oppoſition übergehen, oder aber der Klub wird zerſprengt. 
Die Bildung einer neuen Reichsrathsmehrheit, beſtehend aus der 
Linken, den Polen, Liberalen, Italienern und der mähriſchen 
Mittelpartei, gilt hiernach als unvermeidlich. 

Die Prinzeſſin von Wales, welche der ſilbernen 
Hochzeit des Zarenpaars beiwohnte, hat auf ihrer Durchreiſe 
durch das mittlere und ſüdliche Rußland Gelegenheit 
gehabt, ſich von den dortigen traurigen Zuſtänden perſönlich zu 
überzeugen. Die Prinzeſſin machte hiervon alsbald ihrem Gemahl 
und ihrer Schwägerin, der Kaiſerin Friedrich, Mittheilung und 
legte denſelben dabei nahe, die Sammlungen für dieſe Zwecke 
zu begünſtigen. Von beiden Seiten ſeien, wie aus Petersburg 
verſichert wird, zuſtimmende Antworten eingetroffen, woüber ſich 
der Zar ſehr anerkennend ausgeſprochen haben ſoll. Letzterer 
hat auch der Cenſurbehörde den ſtrengen Befehl zugehen laſſen, 
unter keinen Umſtänden fernerhin Artikel der Preſſe durchgehen 
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„Drücke auf den mittleren Knopf,“ ſprach eine zarte Stimme 
hinter ihr, zuſammenſchreckend wendete Nehuſta ſich um, die kleine 
ſyriſche Sklavin, die ihr nachgeſchlichen, ſtand hinter ihr. Der 
Nagel gab dem Drucke nach; geräuſchlos drehten ſich die Thüren 
in den Angeln; beide traten ein; die Syrierin ſchaute ſpähend 
zurück und drückte dann die metallene Thür feſt wieder zu. Ein 
egyptiſcher Künſtler, der die Thüren verfertigt, hatte ein Weib, 
das er liebte, in das Geheimniß eingeweiht und ſo war es dem 
Mädchen bekannt geworden. Sobald Nehuſta ſich drinnen ſah, 
durcheilte ſie den äußeren Korridor und ſtand nach wenigen 
Augenblicken vor den Prieſtern; die Sklavin war zurückgeblieben. 
Feierlich ertönte der Geſang vor dem heiligen Feuer auf dem 
Altar. Der Oberprieſter Zoroaſter ſtand mit zum Gebet erho⸗ 
benen Händen, vom Glanze der Flamme erleuchtet, vor ihm; 
die ſiebenzig Prieſter, gleich ihm die Häude erhoben, hatten ſich 
an den Langſeiten geordnet. Voll und klangreich ertönte der 
Chorgeſang durch die Tempelhallen. Da ſtürzte Nehuſta vor, 
legte ihre Hand auf Zoroaſters Schulter und rief: 

„Flieh' — fliehe! Noch iſt es Zeit. Tauſende von Feinden 
find über uns gekommen. Der Palaſt iſt voll von ihnen. Die 
Zeit verrinnt — oh fliehe!“ 

Der Geſang verſtummte; voll Furcht und Entſetzen ſchaarten 
ſich die Prieſter um ihr Haupt. Doch ruhig, mit unbewegtem 
Antlitz, entzog Zoroaſter ſich ſanft der Hand, die ihn ergriffen, 
und ſprach in mildem Tone: 

„Geh Du, und bringe Dich in Sicherheit — ich bleibe. 
Vor dieſem Altar will ich enden, wenn es der Wille des Allwei⸗ 
ſen iſt. Gehe eilends und rette Dich, da es noch Zeit iſt.“ 

Zitternd vor Bewegung ergriff Nehuſta ſeine Hand und 
blickte in die ernſten liebevollen Augen. 

„Weißt Du denn nicht, Zoroaſter, daß ich lieber mit Dir 
ſterbe, als mit einem andern lebe? Bei dem Gotte meiner 
Väter ſchwöre ich's — ich verlaſſe Dich nun und nimmermehr!“ 
(Schluß folgt.) 
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zu laſſen, welche ſich verletzend gegen diejenigen Perſonen im 
Auslande ausſprechen, die zur Linderung der Noth beizuſteuern 
ſich bereit erklären. 

Die Lage in China iſt noch immer eine drohende; in 
Hunan wird ſtündlich ein Aufſtand erwartet. Zwiſchen China 
und Japan iſt ein Einvernehmen getroffen, demzufolge Japan 
China im Nothfalle Hilfe leiſten werde; die japaniſche 
Flotte befindet ſich bereits auf dem Wege nach den chineſiſchen 
Gewäſſern. 

Jetzt kommt aus Braſilien zur Abwechſelung eine Mel⸗ 
dung, die all' die letzten beunruhigenden über den Haufen wirft: 
Die braſilianiſche Geſandtſchaft in Paris erklärt nämlich, daß 
ſämmtliche in Europa verbreiteten Gerüchte über eine Reſtauration 
unbegründet ſeien und daß überall Ruhe herrſche. Die Regie⸗ 
rung bereite die Wahlen für den neuen Kongreß vor und denke 
nicht an die Verfolgung der Häupter der Monarchiſtenpartei; 
ſie habe Maßnahmen getroffen, den rein lokalen Konflikt, der in 
der Provinz Rio Grande do Sul zwiſchen den beiden um die 
Herrſchaft ſtreitenden Parteien ſich erhoben hat, zu beſchwichtigen 
und tritt der „Times“ ⸗Meldung energiſch entgegen, wonach die 
dortige Bewegung ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen diene. So die 
Regierungsmeldung! Andere Nachrichten dagegen beſagen, daß 
allgemein der Glaube herrſche, die Centralregierung werde ohne 
gütlichen Vergleich der Bewegung in Rio Grande do Sul nicht 
Herr werden. Außerdem wird gemeldet, daß ſich die inneren 
und nördlichen Provinzen Braſiliens der Bewegung gegen Fonſeca 
angeſchloſſen hätten, ſowie daß der Gouverneur von Rio Grande 
do Sul abgeſetzt ſei. In Rio de Janeiro ſelbſt herrſcht Ruhe, 
man trifft hier Vorkehrungen zu einer öffentlichen Feier des 
15. d. M., des zweiten Jahrestages der Revolution. Wie ganz 
anders klingt dagegen eine Nachricht, die über Buenos⸗Ayres 
eingetroffen iſt! Danach iſt die aufſtändiſche Bewegung in Rio 
Grande do Sul von Erfolg gekrönt worden. General Gonzales 
ſei geſchlagen und die Inſurgenten in Stärke von 5000 Mann 
auf dem Vormarſche nach Norden. Wie geſagt, eine Meldung 
widerſpricht der anderen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. November 1891. 

— Anläßlich des Jubiläums des Königs-Ulanenregimenis 
in Hannover hat der Kaiſer dem Verein der ehemaligen Königs⸗ 
Ulanen eine Standarte verliehen. 

— Prinz Friedrich Leopold beging heute ſeinen 26. 
Geburtstag. Er wurde von der Kaiſerin und ſämmtlichen hier 
weilenden Mitgliedern der kgl. Familie perſönlich beglückwünſcht. 

— Die Theilnahme des Fürſten Bismarck an den Reichs⸗ 
tagsverhandlungen ſoll aus dem Grunde noch fraglich ſein, weil 
der Geſundheitszuſtand der Fürſtin Bismarck anhaltend ein 
wenig befriedigender iſt; an einer auch nur zeitweiligen Ueber⸗ 
ſiedelung nach Berlin würde auch die Gemahlin des vormaligen 
Reichskanzlers theilnehmen müſſen, was aber bei einer an⸗ 
dauernden Kränklichkeit der Fürſtin unmöglich wäre. 

— Der Bundesrath hat nunmehr den geſammten Reichs⸗ 
haushaltsetat für 1892/93 angenommen. Derſelbe wird dem 
Reichstag bei ſeiner Wiedereröffnung zugehen. 

— In der geſtrigen Konferenz der deutſchen und italie⸗ 
niſchen Handelsvertrags⸗Delegirten zu München iſt der deutſch⸗ 
italieniſche Handelsvertrag paragraphirt und das Paragraphirungs⸗ 
protokoll unterzeichnet worden. Auch der Abſchluß der öſterreich⸗ 
italieniſchen Handelsvertragsverhandlungen iſt geſtern erfolgt. 

— Zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn iſt der Ent⸗ 
wurf eines neuen Eiſenbahn⸗Betriebsreglements vereinbart worden, 
der dem Bundesrathe zur Genehmigung unterbreitet wird. 

— Die Generalſynode hat in ihrer geſtrigen Sitzung nach 
längerer Debatte die Vorlage angenommen, wonach der Buß⸗ 
und Bettag auf den Mittwoch vor dem letzten Trinitatisſonntage 
verlegt werden ſoll. Gleichzeitig wird auf Antrag Stöckers eine 
Reſolution angenommen, wonach die Verlegung des Bußtages 
nicht eher eintreten ſoll, als bis über den gemeinſamen Buß⸗ 
und Bettag eine Einigung mit den norddeutſchen Landeskirchen 
erzielt iſt. Die nächſte Sitzung erfolgt Montag. 

— Der Generalſynode iſt vom ev. Oberkirchenrath eine Mit⸗ 
theilung über den Erfolg des am 13. Oktober 1885 von ihr in 
der Frage der Bekämpfung der Trunkſucht gefaßten Beſchluſſes 
gemacht, worin er auf den jetzt dem Bundesrath vorliegenden 
Geſetzentwurf, der mit jenem Beſchluß in den Hauptpunkten 
übereinſtimmt, hinweiſt. Hieran anknüpfend bemerkt der evan⸗ 
geliſche Oberkirchenrath: „Die Veröffentlichung des Geſetzentwurfs 
hat neben dankbarer Zuſtimmung mehrfach auch lebhaften Wider⸗ 
ſpruch hervorgerufen. Beſonders find von juriſtiſcher Seite Be⸗ 
denken gegen die in ihrer Wirkſamkeit bedeutſamſten Beſtimmungen 
erhoben worden und haben in den zu Köln gefaßten Beſchlüſſen 
des diesjährigen Juriſtentages ihren Ausdruck gefunden. Angeſichts 
ſolcher Einwendungen, welche theils gegen den Erlaß eines be⸗ 
ſonderen Geſetzes überhaupt, theils gegen einzelne Vorſchriften 
in dem dem Bundesrath vorgelegten Entwurf ſich richten, wird 
für die Generalſynode die Erwägung nahe liegen, ob ſie ſich ver⸗ 
anlaßt ſieht, unter Erneuerung ihres Zeugniſſes über die Größe 
des Nothſtandes für die Nothwendigkeit energiſcher Gegenwehr 
auch durch den ſtarken Arm des Staates einzutreten und die 
Staatsregierung auf dem betretenen Wege, ein Geſetz gegen den 
Mißbrauch geiſtiger Getränke herbeizuführen, zu ſtärken.“ 

— Die türkiſche Regierung läßt alle neulich verbreiteten 

Nachrichten dementiren, nach denen ſie Finanzprojekte pflege, 
durch welche die Intereſſen der Befiger von türkiſchen Schuld⸗ 
ſcheinen der Ottoman⸗Bank und namentlich von Türkenloſen ge⸗ 
ſchädigt werden könnten. 
In den Monaten Auguſt bis Oktober d. Js. betrug 
die verſteuerte Rübenmenge im deutſchen Reiche 33442271 
Doppelcentner (gegen 35207423 Doppelcentner im gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres). Die Einfuhr betrug: an raffinirtem 
Zucker 37234 (gegen 24 406) Doppelcentner und an Robzucker 
22322 (gegen 25 129) Doppelcentner, während die Ausfuhr an 
Rohzucker und raffinirtem Zucker unter 98 8 Polariſation 
946388 (gegen 868029) Doppelcentner und an Zucker anderer 
Art 379413 (gegen 361863) Doppelcentner ergab. Im Oktober 
waren 400 Rübenzuckerfabricken im Betrieb. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reich für die Zeit vom 1. April bis ult. Oktober 1891 betrug 
4 803016,10 Mk. d. i. 208 912,65 Mk. mehr als im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. 


f Ausland. 

Paris, 14. November. Das Schreiben des 
2. d. M. dankt dem Cardinal Langénieux und den betlagt 
Biſchöfen für die Veranſtaltung der Arbeiter-Pilgerzüge und f der 
die bedauernswerthen Ereigniſſe und die ſchändliche Hinter de 
1 durch welche dieſe Pilgerzüge unterbrochen 
eien. t 

London, 15. November. In hieſigen Börfenkreifen alu 
erneut das Gerücht, daß Rußland demnächſt eine 5 proze 
Anleihe aufnehmen werde. öffent: 

Petersburg, 15. November. Durch einen heute ver pie 
lichten Kaiſerlichen Erlaß wird das Ausfuhrverbot Thelle 
jenigen Landesprodukte, deren Ausfuhr für die übrigen nt 
Rußland bereits verboten war, auch auf Finnland ausgebel 


Provinzialnachrichten. 

1 Culmſee, 15. November. (Feuer). Am 14. d. M. 
Einwohnerſtall des Gutes Wittkowo Feuer aus. 
Einwohnerhaus wurden ein Raub der Flammen. 
Schweine und mehrere Getreidevorräthe, die auf dem Be jetzt u. 
ſpeichert wurden. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis! 
nicht bekannt. Wie fe 

Aus dem Kreiſe Culm, 13. November. (Bevölkerung), 
amtlich bekannt gemacht wird, wurden am 1. Dezember v. J. 
Kreiſe 46580 Einwohner gezählt. Davon kamen 4858 hlt 
4904 weibliche auf die Stadt. In den 73 Landgemeinden Inn 6 
11876 männliche und 11419 weibliche und in 78 Gutsbeziu zunlidt 
männliche und 6890 weibliche Perſonen. Es ſind alſo 5 einde if 
Perſonen mehr vorhanden als weibliche. Die größte Landgem mit 40. 

riedrichsbruch mit 976 Bewohnern, die kleinſte Klein Käme, Müble. 

m größten Gutsbezirk Oſtrometzko wurden 521 und im kleinſte 

aldau 4 Perſonen gezählt. itzung 

Graudenz, 14. November. (Todesurtheil). In der Sitar ) 
Schwurgerichts am 14. wurde der 23 Jahre alte Arbeiter Out Sütllich 
Lange aus Glugowko bei Schwetz wegen Verbrechens gegen able und 
keit, Körperverletzung, Bedrohung mit einem Verbrechen, Dieb en Raub’ 
ſchwerer Urkundenfälſchung zu 4 Jahren Zuchthaus und DER te vel, 
mordes zum Tode und zeitlichen Verluſt der bürgerlichen Ehren ge wegung 
urtheilt. Der Angeklagte nahm das Todesurtheil ohne jede 
entgegen. 2 

):( Krojanke, 15. November. (Holztermin). Der für d 
ſumenten unſerer Stadt und Umgegend höchſt beſchwerliche henden ie 
Holztermine zu Flatow ift ſchon ſeit Jahren Gegenſtand einga 6 or! 
örterung geweſen. Eine bedeutende Vereinfachung der Ho 
eine ſchnellere Abfertigung der Käufer würde erzielt werden, 
den vielen Holzverkaufsterminen, welche alljährlich in un 
ſtadt Flatow abgehalten werden, auch einige nach unſerem ende 
würden. Der Umſtand, daß in unſerem Orte viele bolgarbeit übel 
werker wohnen, ſowie der große Holzverbrauch unſerer 17 will. 
find gewiß Geſichtspunkte, welche einem Geſuche Nachdruck ge 5 Arbeite 

i N icht). e 
(Ein Kuß vor Sl h eufabrrma un 
einem Schankgeſchäft zu thun, in welchem ein Dienstmädchen Dien 
Buffetſchänkerin beſchäftigt waren. Zuerſt begegnete ihm deren 
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d verſü 
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es gleichfalls zu küſſen. Die beiden Mädchen waren tr 
des ihnen gänzlich unbekannten Arbeiters auf das höch le 0 dlung ben 
brachten die Sache zur Anzeige. In der heutigen N 
Schöffengerichts entſchuldigte ſich Kockert damit, daß er dame ger Belei 
geweſen ſei. Der Gerichtshof verurtheilte ihn wegen öffentli 
gung der beiden Mädchen zu 4 Wochen Gefängniß. 1 Selon 
Königsberg, 14. November. (Der Bau des Königsberg mile 
wird noch immer mit ungeſchwächter Arbeitskraft bis zum n Witten del 
Froſt fortgeſetzt. Es find in diefem Jahre infolge der günſti 85 | 
rund 300 Meter Dammſpundwände mehr fertiggeftellt wor Arbeit pn? 
Arbeitsplan vorfieht, und fomit ift die weniger ausgelll rte, 
vergangenen Jahres von gegen 200 Meter vollauf 9 
Steinmaterial zu den Dammbauten faſt vollſtändig zur 
iſt, ſo werden im nächſten Frühjahr die Oberſchüttungen un 
bereits in Angriff genommen werden. 
Pillau, 15. November. (Schneefall. 
Geſtern Abend und heute Nacht iſt hier eine ſolche M fi 
fallen, daß derſelbe heute noch, bei Thauwetter, mehrere Ce tragen pe 
liegt. — Das 16jährige Dienſtmädchen M. war mit Waſſegſg dach 
ihre in der Breitenſtraße wohnende Herrſchaft beſchäftigt. d brach e 
die mehrere Stufen zählende Treppe betrat, glitt es au Art nuf det 
dem Fall den Halswirbel, ſo daß der ſofort hinzugerufene dlich beft 
bereits eingetretenen Tod konſtatiren konnte. — ugenbli te Ber! . 
ſich in unſerem 17 das von Schichau in Elbing neu gebau ahnt 
torpedoboot, deſſen Stapellauf ſeiner Zeit unſer Kaiſer be 
Daſſelbe hat eine viercylindrige Schiffsmaſchine, die 1125 in per 
höhere Manövrirfähigkeit verleiht. Das Boot unterſcheidet icht. a 
äußeren Form von den früher gebauten Torpedobooten bool 100 ge 
dem Berjubsboot und dem in Stand geſetzten Torpedo), h 
werden weitere Kriegsfahrzeuge in dieſem Jahre zur Abna 
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ſtellt werden. lung eie, 
Stallupönen, 12. November. (Influenza. Verurthel des Se 
vergiftung durch Kaffeebohnen). In mehreren Ortſchaften „. In rat 


namentlich aber in Eydtkuhnen, iſt die Influenza ern 


genanntem Orte find faſt das ganze Perſonal der Mali ere 

wie auch mehrere Lehrer und ein großer Theil von E i merle in 
Einige Schulklaſſen ſind geſchloſſen. — In der letzten Stra Sue 
wurde der Lehrer L. zu G. wegen Vergehens gegen dir ſichen 0 fd 
18 Fällen zu 5 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgen batte ge 
rechte verurtheilt. — Um eine bleiche Geſichtsfarbe zu er bohnen ent! 
die Tochter des Beſitzers U. zu B. das Eſſen von Kaffeed tenen Ahe 


ſtellten eine ſchwere Blutvergiftung feſt, herbeigeführt du 
i Kal $ 0, 
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hat durch dieſes Feuer einen ganz enormen Scha Raub E 
eg: 

geworden. Der eigene Oheim des Sch. hat das Feuer anno 
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Aus Littauen, 13. November. (Seltene Funde). Deine in nen 
jährigen Stromregulirungsarbeiten der Memel, Gilge un iefe Geg 
auf ſeltene Funde geſtoßen, die den Beweis liefern, da müſſen. on e 
einſtens mit mächtigem Eichwald beſtanden geweſen ein, zämme ard 
bat nämlich aus dem Bette dieſer Ströme zahlreiche Eichſtan ſchwan 1 
waltigem Umfange zu Tage gefördert, deren Holz voll uf 
und eiſenhart ift, ſo daß felbft die ſchärfſte Axt nur | 
vermochte. Am zahlreichſten find dieſe Funde aber in nn e 
wo man auf Hunderte derartiger Stämme geſtoßen iſt, 
auf dem Grunde liegen und jede Vertiefungsarbeit 
An den meiſten Stellen dieſes ſehr fiſchreichen Fluſſes kan 
garnicht betrieben werden, weil ſich die Netze an den 
halten und zu ihrer Befreiung mit Senſen durchſchnitten e 
Durch riefige Winden, Ketten und andere Vorrichtungen 0 
dieſer Stämme gehoben und daraus Mühlenmwellen ur wieſen ande 
bäume geſchaffen, die ſich geradezu als unverwüſtli enchperſt Joh, 
Die Regierung zu Gumbinnen hat die Stämme von 
unterſuchen laſſen und dieſe haben ihr 
feftftellen können. Es unterliegt alſo keinem Zweifel, da 
den alten heiligen littauifben Eichwäldern gerauſcht haben un 
hat die Hebung dieſer höchſt werthvollen Stämme a, 
doch dürften ſich nur wenige finden, welche ſich der große 
ziehen werden. 
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. Strzalkowo, 14. November. (Todesfall). In Skarboszewo iſt der 

m dot 8 im Alter von 57 Jahren verſtorben. Derſelbe hat nach 
Pos. Tagebl.“ ein Vermögen von 60 000 Mk. hinterlaſſen. 

Bromberg, 14. November. (Ein ſauberes Kleeblatt) ſind die Haus⸗ 

Der * und L., ſowie die Marie D. Die erſteren beiden fanden in 

de Geſchäft des Kaufmanns B., N. bei dem Kaufmann L. in Dienſten. 

fiel es ſeit einiger Zeit auf, daß ihm verſchiedene Material: 


ballet wie auch feine Weine und Cognacs geſtohlen wurden. Er er⸗ 
irt u . Bee Behörde Anzeige und dieſe ließ 1 2. 5 Haun 
ige vornehmen, wo man denn auch ein volljtändige ein⸗ un 
. in Clager, ſowie Materialmaaren in großer Menge vorfand. Der N. 
1 der feinen Prinzipal gleichfalls beſtohlen und den Raub der Mutter 


Die Diebe ſind in Unterſuchungshaft genommen 
rau D. wird ſich wegen Hehlerei zu verantworten haben. 
lle & (Bromb. Tagebl.) 
Schw tolp, 14. November. (Verurtheilung). In der heute beendigten 
- | Meng gerichtsſitzung wurde Heymann wegen Aktienfälſchung und Ver: 
and ga gegen das Handelsgeſetzbuch zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus 


üb 
5 borden. an. 


Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 9 Monate wurden ihm auf die 


4 | Subungspaft angerechnet. 

1 f * — . — — —— nn nn nn un —— 
1 Coſtalnachrichten. 

N) Thorn, 16. November 1891. 


— 


(Perſonal veränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
er oſtdirektion zu Danzig). Angenommen ſind zu Poſtgehilfen 
n Graudenz, Hermuth und Löhr in Danzig, Müller in Elbing, 
er in Roſenberg. Verſetzt ſind die Poſtaſſiſtenten Breſſel von Leſſen 

Dar lub, Fraſe von Konitz nach Berlin, Gill von Danzig nach 
N ber, Kapitzki von Kornatowo nach Dirſchau, Thielemann von 


ö ac, Werber nach Czerwinsk. Freiwillig ausgeſchieden find die Poſt⸗ 


Natur: 
fgehilfe Klemmſtein in Graetz. 


müll Die neuen Lehrpläne). Den höheren preußiſchen Schul⸗ 
f * ſind jetzt die nach den Ergebniſſen der „Schul-Konferenz“ bear⸗ 
it ih Lehrpläne zugegangen. Die Direktoren wurden aufgefordert, 
. Kollegien dieſe Reform⸗Lehrpläne einer ſorgfältigen Berathung 
fin erziehen, die ſowohl auf die Auswahl des Stoffes, als auch auf 
nordnung und auf die einzuführenden Lehrbücher ihr Augenmerk 


Obe 


N Friederici in Graudenz, Golunski in Danzig. Entlaſſen iſt der 


U lichen hat. Das Ergebniß dieſer Erörterungen iſt der Behörde bis 
5 18 „Januar nächſten Jahres einzuſenden. Ueber die neuen Lehr⸗ 
ie * dem Publikum gegenüber „unbedingtes“ Stillſchweigen bewahrt 
n die Be namentlich aber ſollen alle Mittheilungen an die Zeitungen über 
4 Alk immungen der Lehrpläne, ſowie über die Ergebniſſe der Be⸗ 
1 gen in den Konferenzen „unbedingt“ vermieden werden. Nach 
m un art des neuen Lehrplans ſoll das Gymnaſium künftig auf den 
f haben aſſenſtufen zuſammen 252, d. h. 16 Stunden Unterricht weniger 
ͤ—Q— ·y . bisher, das Realgymnaſium 259, d. h. 21 weniger, und die 
„ n, aalſchule 28 weniger als jezt, nämlich 258 Stunden. Dabei find 
fr Egli und Turnſtunden, auch die Wahlſtunden, wie Hebräiſch und 
00 auf dem Gymnaſium, überall nicht mitgezählt, ſonſt aber alle 


unden, auch Schreiben und Zeichnen. 
Rektor Bur Schulfrage) wird aus Lehrerkreiſen geſchrieben: „Die 
den ate kleinſtädtiſcher Volksſchulen befinden ſich zum großen Theile in 
8 N nden blutjunger Kandidaten der Theologie. Die betreffenden 


5 Pan find in der Regel mit einigen geringfügigen geiſtlichen Amts⸗ 
N) drei En — oft handelt es fih nur um eine Predigt an jedem der 
1 hacht lichen Hauptfeſte — verbunden, welche dem Konſiſtorium das 
eben, bei der Beſetzung der Stellen mitzuwirken. Der fort⸗ 
3 
A o da en eine ſcharfe Oppoſition gegen dieſes Verhältniß hervorgerufen, 
a Afreg; er Fortbeſtand deffelben meift nur durch behördlichen Zwang 
) Ku erhalten werden kann. In geiftliben Blättern wird zudem 
e 


Mi. über geführt, daß die Neigung der Kandidaten, in den Volks⸗ 
hen 5 einzutreten, ſehr gering fei, wohl deshalb, weil bei der Ans 
inge * der Regel die Verpflichtung übernommen werden muß, nach 
düngen uit ſich der Rektorprüfung zu unterziehen. Um fo energiſcher 
nchen . geiſtlichen Behörden darauf, daß die zur Zeit ſehr zahl⸗ 
dun Anſtellungen wartenden Kandidaten ſich in erſter Linie der 
Mute an zuwenden. In kirchlichen Kreiſen erblickt man darin das befte 


dene geiſtliche Schulaufſicht zu befeſtigen. Das ganze Verhältniß 


it 
in 


11 beben dla 1908, daß das Intereſſe der Geiſtlichkeit die Schulintereſſen 
0 ber Weiſe ſchädigt.“ 


Dai in de in Amerika die Fleiſchſchau betrieben wird). 

ka drei bis vier Fällen iſt bei Schweinefleiſch, das von Amerika 
Bft; 5 ſchland importirt wurde, das Vorhandenſein von Trichinen feſt⸗ 
ka, Mit Orden, Ergiebt ſich ſchon aus dieſer Thatſache die große Läſſig⸗ 
liben welcher die amerikaniſchen Behörden die ſo geprieſenen geſetz⸗ 
Reſcheg aßnahmen behufs Unterſuchung des für den Export beſtimmten 
harter N andhaben, fo verdient nachſtehende Aeußerung der „New 
Poliye; bat leitung“ befondere Beachtung: „Die ſtädtiſche Sanitäts⸗ 
N 0 auf dem Weſt Waſhington⸗Markt den zum Verkauf hergerich⸗ 
Muhr aver eines Schafes entdeckt, welcher ſo deutliche Spuren von 


ß one, zeigte, daß ohne weiteres zur Beſchlagnahme geſchritten werden 
6 ungen ducbtedeſtoweniger war an dem Kadaver — man hatte denſelben 
1 eine MR urch geſchickte Garnierung mit Fett und ſogar mit den Nieren 
1 des en Schafes anſehnlich zu machen verſucht — eine Etiquette 
10 fegt aten Staaten⸗Ackerbau⸗Departements zum Zeichen dafür be⸗ 


eſund aß einer von „Onkel Jerry's“ Fleiſchbeſchauern das Stück als 


1 gegen atte paſſiren laffen“, Das Mißtrauen, welches deutſcherſeits 
1 pe; E uverläſſigkeit der amerikaniſchen Beamten laut geworden ift, 
un af s durchaus begründet. 

1 ige dn Seiner augenblicklichen fragwürdigen Geſtalt) 


1 abtende 0 : 
f bald wi Wechſel im Rektorate, der dadurch entſteht, daß die Inhaber ſo 
neind e möglich eine Pfarre zu erlangen ſuchen, hat in den meiſten Ge⸗ 


chen 2 Wetter ziemlich zeitgemäß, ebenſo zeitgemäß wie die katarr⸗ 
ann rbeumatiſchen Affektionen, welche mit ihm in urſäczlichen 
1 ung e 2 ang ſtehen und von denen wir wünſchen, daß fie als Begriffe 
dep remd geblieben wären, als ihre Bezeichnungen undeutſch 

wären wir wohl zufriedener, wenn ſich des Novembers 


ue h 
8 Mit TR ae bemerkbar machte und der ſcharfe Hauch des Herbſtes 
in Beran, dies ben Nebeln weniger ſcharf an den Wangen prickelte. Aber 
14 pen giebt mit die Veranlaſſung zu der nun beginnenden Periode 
u ul) für nißtheuerei in der Häuslichkeit, denn allerhand Ueberraſchungen 


Du ; : 
9 * weniger liebe Weihnachtsfeſt vorzubereiten. Beſonders die mehr 
it ah. 1. erwachſenen Töchter der Familie beginnen ihr Stick, Strick-, 


30 Ban, u dilewer, und überall, wo die männlichen Mitglieder der 
hr 5 ihnen * eindringen, kommen dieſe ungelegen, denn es giebt 
1. bel eine 85 etwas zu verſtecken, oder es kommt ſogar zu Thränen, 
t r die ki erhoffte Freude verdorben ift. Möge alſo daher jeglicher, 
4 } benen ar Zeit ohne Ueberraſchungsplan durchs Leben oder 
m ſetreterei et feine vier Pfähle geht, es ſich zur Pflicht machen, jede 
10 n ohne Sera unterlaſſen, ausgenommen natürlich dann, wenn es gilt, 
in N das gehei uſch dem Schlüſſelloch zu nähern, um einen ſchnellen Blick 
den dann eimnißvolle Arbeitskabinet zu machen und dann vergnügt ſich 


* um ene Th trollen. Im allgemeinen iſt Huſten und Räuspern, ehe 
etwas beſſe Öffnet, nicht zu verachten, knarrende Stiefel ſind ſchon 

eimniß⸗ Epo aber man hat ſie nicht immer, und nach überſtandener 
poche werden fie unangenehm. Pfeifend oder mit einer 


I % 


Klingel um den Hals kann man auch nicht immer umherlaufen und fo 
muß man denn für die unvermeidliche Periode des chroniſchen Geheim- 
niſſes auf andere Auskunft ſinnen und da können wir unſern ſchönen 
Leſerinnen nur rathen, niemals eine Stunde und ein Zimmer zur Arbeit 
zu wählen, welche fortwährender Störung ausgeſetzt find, denn da ge: 
deiht ein ſolches Stick⸗ oder Häkelwerk nicht. Ihr aber, Herren der 
Schöpfung, die Ihr meiſt beſtickt, beſtrickt, benäht oder behäkelt werdet, 
nehmt ein Generalrecept mit auf den Weg; ſeid blind und laſſet Euch 
nichts merken, daß Ihr etwas merkt; dann werdet Ihr Freude machen 
und Freude haben mit dem achtungsvoll reſpektirten großen Geheimniß, 
das derzeit um und über Euch waltet. Unſern ſchönen Leſerinnen aber 
legen wir ans Herz, mit den Weihnachtsarbeiten recht bald zu beginnen, 
damit ſie nicht etwa in die unangenehme Lage kommen, eine gekaufte 
Arbeit als „ſelbſtgefertigt“ zu beſcheeren, oder gar nur einen Pantoffel 
in die Hände des lieben Papa zu legen, mit dem feierlichen Verſprechen, 
den andern ganz beſtimmt die nächſten Weihnachten nachzuliefern. Darum 
alſo, friſch begonnen! 

— (Mondfinſterniß). Die geſtrige totale Mondfinſterniß konnte 
ſehr gut beobachtet werden. Während gegen 10 Uhr der Himmel noch 
bewölkt war, klärte er ſich weiterhin auf und ließ den Verlauf der 
Mondfinſterniß deutlich erkennen. 

— (Das neue Mais miſchbrot) wird nunmehr auch in Thorn 
hergeſtellt. Die aus Bromberg hierher gelangenden Nachrichten ließen 
daſſelbe als wohlſchmeckend, nahrhaft und billig erſcheinen. Dieſes be⸗ 
wahrheitet ſich. Herr Bäckermeiſter Stein, Culmerſtraße, iſt der erſte 
in Thorn, welcher das neue Brot backt. Für 40 Pfennige erhält man 
3¼ Pfund. 

— Eiſchzucht). Am Sonnabend langten hier, zum Ausſetzen in 
der Weichſel, die von dem weſtpreußiſchen Fiſchereiverein aus Berneuchen 
in der Neumark bezogenen einſommerigen Karpfen an. Von den 4150 
Stück 8—12 Cmtr. langen Fiſchchen wurden 2000 Stück in dem Winter: 
hafen bei Alt⸗Thorn, 1800 Stück im Thorner Winterhafen und der Reſt 
in der alten Weichſel von dem damit betrauten ſtädtiſchen Polizei⸗ 
ſergeanten Wollboldt ausgeſetzt. 

— (LLupinenentbitterungsprobe). Das einfachſte Verfahren 
zur Entbitterung von Lupinen wird am 21. d. M., um 8 Uhr morgens 
beginnend, auf dem Samenſpeicher des Herrn B. Hozakowski hier 
demonſtrirt werden und zwar unentgeltlich, wobei nur die Koſten dieſer 
Probe auf die Theilnehmer repartirt werden. Es werden hierauf ganz 
beſonders die Herren Landwirthe aufmerkſam gemacht und zur Theil⸗ 
nahme eingeladen. 

— (Vergnügen). Das Unteroffizierkorps des 3. Bataillons 
Infanterieregiments v. d. Marwitz beging am Sonnabend im Viktoria⸗ 
ſaale ein Vergnügen, welches wie die früheren recht zahlreich beſucht war. 
Eingeleitet wurde daſſelbe durch ein Konzert von Mitgliedern der 
Regimentskapelle. Der an das Konzert ſich anſchließende Tanz, dem eine 
geſchickt geleitete Polonnaiſe voraufging, hielt die Theilnehmer viele 
Stunden in fröhlicher Stimmung beiſammen. 

— (Das geſtrige Doppelkonzert) im Schützenhauſe war nicht 
ſo rege beſucht, wie wir es von den Sonntagskonzerten gewöhnt ſind. 
Die Vorträge der weſtpreußiſchen Cithergeſellſchaft, welche mit dem Pro⸗ 
gramm der Infanteriekapelle von Borcke abwechſelte, erfreuten ſich auch 
hier wie beim erſten Konzert lebhaften Beifalls. 

— (Auswanderer). Aus Rußland langten geſtern über Alexan⸗ 
drowo und Ottlotſchin mit dem Nachmittags⸗ und Abendzuge über 900 
Perſonen, theils mit, theils ohne Päſſe, auf Bahnhof Thorn an. Von 
den 900 Perſonen waren ca. 700 Juden. Die meiſten derſelben hatten 
als Beſtimmungsort Hamburg, andere Fahrkarten nach Amerika, namentlich 
Chicago und Baltimore. 

— (Wegen Bigamie) wurde ein Arbeiter verhaftet, welcher eine 
Frau in Sensburg hatte und ſich vor vier Jahren in Thorn zum zweiten⸗ 
male verheirathete. 

— (Einbruch). In der Nacht zum Sonntag wurde in der Lewin— 
ſchen Badeanſtalt ein Einbruch verübt und dabei aus der Warteſtube 
10 Mk. und aus dem Komtoir 62 Mk. baares Geld geſtohlen. Der 
Dieb — die Spuren weiſen auf eine Perſon hin — ließ Wäſche, Cigarren 
Liqueure ꝛc. unberührt. 

— (Polizeibericht). In 
Perſonen genommen. 

— (Eine Schreiberſtelle) iſt im hieſigen Polizei-Meldeamt zu 
beſetzen. Bedingung iſt gute Handſchrift. Die Diäten betragen 2,50 Mk. 
pro Tag. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,04 Meter unter Null. 
— In der Zeit vom 8. bis 15. November haben auf der Weichſel Thorn 
paſſirt auf der Bergfahrt 10 beladene, 4 unbeladene Kähne, 2 beladene 
Güterdampfer, 2 beladene Schleppdampfer, 3 unbeladene Barken, 4 un⸗ 
beladene Galler, 2 beladene Prähme, 1 unbeladener Schleppdampfer; 
auf der Thalfahrt 34 beladene Kähne, 1 unbeladener Kahn, 4 beladene 
Güterdampfer, 1 unbeladener, 2 beladene Schleppdampfer, 2 beladene 
Gabarren, 5 beladene Barken und Steinkähne, 3 beladene Galler und 
6 Traften Rund⸗ und Kanthölzer, Mauerlatten, eichene und kieferne 
Schwellen. 


N 17.—26. November: Abendlaternen: 4è 
hr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 6½ Uhr früh. 


polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


bis 11 
Mannigfaltiges. 

(Durchgebrannt). Eine große Aufregung herrſcht ſeit 
dem 12. d. Mts. abends in Unna über die Flucht des Bankiers 
Heinrich Herbrecht, welcher ſich laut der „Tremonia“ Wechſel⸗ 
fälſchungen in der Höhe von 100 000 Mark hat zu ſchulden 
kommen laſſen. Sein Buchhalter Hertrich hat ſich erſchoſſen. 
— Der aus Unna geflüchtete Bankier Herbrecht wurde in Münſter 
verhaftet. i 

(Urtheil). Freiherr von Zeblig-(Neumann), der ſich wegen 
Tödtung der unverehelichten Meißner vor dem Leipziger Schwur⸗ 
gericht zu verantworten hatte, wurde wegen Todtſchlages unter 
Annahme mildernder Umſtände zu 4 Jahren Gefängniß und 4 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

(Aus Schule und Leben.) Wir ſind in einer Oppelner 
Knabenſchule. Es iſt kurz nach 8 Uhr morgens. Der Unterricht 
hat ſoeben begonnen. Da klopft es ſchüchtern an der Thür; die 
Kinder horchen neugierig auf, der Klaſſenlehrer geht an die Thür 
ſehen, wer die unliebſame Störung verurſacht. Er öffnet und 
ſieht einen kleinen Knaben, einen ſeiner Schüler, den er bereits 
vermißt, vor ſich. „Herr Lehrer,“ ſagte der Kleine, „ich kann 
heut nicht in die Schule kommen, ich habe die Lungenentzündung, 
ſagt der Doktor, da thu’ ich mich entſchuldigen.“ Der Lehrer 
ſieht das leidende Geſicht, die ſchwächliche Geſtalt ſeines Zöglings 
an und meint: „Nun, ich will dir's ſchon glauben, konnte dich 
aber niemand anders entſchuldigen, du fieberſt ja und mußt zu 
Bett.“ „Ach, Herr Lehrer,“ war die Entgegnung, „wir haben 


halt niemanden, der Vater iſt doch Schuhmacher und muß arbeiten 


und die Mutter iſt auf Bedienung, und da mußt' ich doch alleene 
gehen, ſonſt, jagt Vater, müßt’ er doch ville Geld bezahlen oder 
brummen.“ „Nun iſt es ja gut jetzt,“ beſchwichtigt der freund⸗ 
liche Lehrer den Kleinen, „nun gehe aber ſchnell nach Hauſe und 
lege dich zu Bett, damit du bald wieder geſund wirſt.“ Sprachs 
und ging zurück in ſeine Klaſſe, während der Kleine, dem die 
Fieberröthe auf den Wangen brannte, nach Hauſe eilte, froh, daß 
er ſeine Entſchuldigung rechtzeitig angebracht und Vatern, der 
fleißig arbeiten muß, vor Strafe geſchützt hat. 

(Eine unmenſchliche Beſtimmung) hatte die löbliche 
Polizeiverwaltung zu Gottesberg getroffen. Am 26. v. Mts. 
wurde in Rothenbach, Kreis Landeshut, ein der Tollwuth ver: 
dächtiger Hund getödtet, weshalb auch über Gottesberg die Hunde⸗ 
ſperre verhängt werden ſollte. In der darauf bezüglichen, im 
„Gottesberger Stadtblatt“ veröffentlichten polizeilichen Bekannt⸗ 
machung, die „Polizeiverwaltung, Henſchel“ unterzeichnet iſt, 
hieß es wörtlich: „In Folge deſſen wird hiermit auf Grund des 
§ 33 des Reichsgeſetzes vom 23. Juni u. ſ. w. angeordnet, daß 
fortan ſämmtliche Hundebeſitzer hieſiger Stadt und Vorſtadt 
Kohlen auf die Dauer von drei Monaten feſtgelegt oder mit 
einem das Beißen ſicher verhindernden Maulkorbe an der Leine 
geführt werden.“ — Dieſe drakomiſche Verfügung, deren Ueber⸗ 
tretung mit 150 M. Geldſtrafe bedroht wurde, mag aber der 
Polizeiverwaltung hinterher doch zu hart und vor allen Dingen 
nicht zweckentſprechend erſchienen ſein, denn die bereits ausge⸗ 
gebenen Nummern des „Stadtblatts“ wurden ſchleunigſt wieder 
zurückgeholt und die Bekanntmachung mit einer neuen überklebt, 
in welcher nun das Feſtlegen der Hunde, nicht aber der Hunde⸗ 
beſitzer verordnet ward. 

(Zum Kapitel des Mädchenhandels) ſchreibt man 
aus Warſchau: Unlängſt ſtieg hier im Gaſthaus „Dresden“ 
ein ſehr gut gekleideter Herr in vorgeſchrittenem Alter mit einem 
jungen, hübſchen Mädchen ab und beſetzte ein kleines Zimmer. 
Der Herr ließ das Mädchen im Zimmer und begab ſich in die 
Stadt, von wo er mit einem hier bekannten Agenten zurück⸗ 
kehrte. Eine halbe Stunde nach Ankunft des Agenten erſcholl 
im Zimmer herzzerreißendes heftiges Weinen. Darauf ſahen die 
Hotelbedienſteten, wie die in Warſchau bekannteſte „Penſions⸗ 
hälterin“ das Mädchen gewaltſam mit ſich führte. Der Leiter 
des Gaſthauſes hatte während deſſen die Polizei von dem Vor⸗ 
gefallenen verſtändigt. Der Unbekannte wurde ſofort verhaftet, 
und die Unterſuchung begann. Es erwies ſich, daß der Ver⸗ 
haftete aus dem Gouvernement Sedlez ſehr häufig im Hauſe 
ſeiner Nachbarn verkehrte und ſich ſtellte, als ob er in deren 
Tochter verliebt wäre, welch' letztere er überredete, mit ihm zu 
fliehen und ſich heimlich mit ihm trauen zu laſſen. Hier in 
Warſchau ſuchte der „Bräutigam“ einen Agenten auf, welcher 
in kurzem eine ganze Maſſe von Käufern auf die „lebende 
Waare“ herbeiführte. Unter dieſen Käufern fand gewiſſermaßen 
eine „öffentliche Auktion“ ſtatt, wobei die „Penſionshälterin“ 
das Mädchen zu 600 Rubel erſtand. Dem Mädchen aber redete 
man ein, daß die Penſionshälterin die leibliche Tante des 
Bräutigams ſei, bei der ſie einige Tage bis zur Hochzeit zu⸗ 
bringen werde. Die Polizei ſuchte ſofort das Mädchen auf, 
und den Eltern wurde ohne Verzug telegraphirt. Der Ver⸗ 
führer und einige bei dieſer Gelegenheit entdeckte Händler 
mit „lebender Waare“ wurden zur gerichtlichen Verantwortung 
gezogen. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Neu⸗Ulm, 16. November. Bei Nerfingen ereignete 
ſich durch Keffelerplofion ein Bahnunglück. Eine Perſon, 
die ſich im Güterzuge befand, wurde ſchwer, zwei andere 
leicht verletzt. 14 Wagen wurden zertrümmert. 
Mailand, 16. November. Das geſtrige Volksmeeting, 
welches über die Aufhebung der päpſtlichen Garantiegeſetze 
berieth, wurde wegen Reden republikaniſchen Charakters durch 
Militär aufgelöft, 


Verantwortli für die Medaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
FF!!! f ERET 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
116. Nov.] 14. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: befeſtigt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 193—25 | 193—60 
Wechſel auf Warſchau kurz. 192—60 | 192—85 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 97 70 97—60 
Preußiſche 4 %% Konſols . 5 105—30 105-40 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . — 59—20 
Polniſche iquidationspfandbriefe 8 57— 58— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 93—40 93—50 
Diskonto Kommandit Antheile 164—30 164 —70 
Oeſterreichiſche Kreditaktien R 143—75 | 143—60 
Oeſterreichiſche Banknoten + 1172—30 | 172—30 
Weizen gelber: November⸗Dezember . . 1232—25 | 234—50 
April Mai 2 een 23425236 
loko in Newyork 106—75 107-90 
Rog 1 loko en 240— 40— 
e wear arnre 240—20 | 242— 
November-Dezember . 240—20242— 
April⸗ Mai : 237—R20 1 239 — 
Rüböl: November . er eee 
April⸗ Mak. 1 60-70 60—60 
Sr T a HET 0 
50er lofo . 2er 00 22 72801 730 
70er lofo . 53—40] 54— 
70er November 52.—201 53— 
70er April⸗ Mai 53—90 


F ee DB 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 14. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 25 000 Liter. Gek. 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 73,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 54,00 Mk. Gd. 
Keine Familie ſollte ohne ſie ſein. Danzig. Seit längerer Zeit 
litt ich an übermäßigen Kopfſchmerzen, Blutandrang nach dem Kopfe, 
ſowie Schlafloſigkeit. Da entſchloß ich mich, zu den Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen meine Zuflucht zu nehmen, und ſchon nach 
kurzem Gebrauch dieſer Pillen hatte ſich mein ne weſentlich geän⸗ 
dert. Ich habe jetzt wieder einen ſehr guten geſunden Schlaf, auch ſind 
die Kopfſchmerzen, welche bei mir durch Verdauungsſtörungen hervorge⸗ 
rufen wurden, vollſtändig geſchwunden, weshalb ich nicht verſäume, allen 
mit ähnlichen Leiden Behafteten die Schweizerpillen (à Schachtel 1 M. 
in den Apotheken) aufs wärmſte zu empfehlen. W. v. Niemierski, 
Kaſſirer, Kuchſtraße Nr. 2. (Unterſchrift beglaubigt). — Man ſei ſtets 
vorſichtig, auch die echten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen 
mit dem weißen Kreuz in rothem Felde und keine Nachahmung zu 
empfangen. 
„ Waren- Fabrik Ae 
Gummi- ven S. Menge. Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins, von 
Pf. in Briefm. 
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Heute früh 6 Uhr 
verſchied ſanft nach 
3 jährigem, mit 
Geduld getragenem 
Leiden unſere liebe, 
gute Mutter, Schwä⸗ 
erin und Tante, 
rau 


Henriette Putschbach 
geb. Winke, 
was wir hiermit, um ſtilles Bei⸗ 
leid bittend, tiefbetrübt anzeigen. 
Thorn den 16. November 1891. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Don⸗ 
nerſtag den 19. November nach⸗ 
mittags 3½ Uhr vom Trauerhauſe 
Strobandſtraße 79 ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte, Sonntag den 
22. November cr., in den ſämmtlichen 
hieſigen Kirchen nach dem Gottesdienſte 
und zwar vor⸗ und nachmittags eine 
Kollekte zum Beſten armer Schulkinder 
durch die Herren Armendeputirten an den 
Kirchenthüren abgehalten werden, um dem⸗ 
nächſt einer großen Anzahl armer Schul⸗ 
kinder durch Beſchaffung der nothwendigſten 
Bekleidungsſtücke u. ſ. w. ein frohes Chriſt⸗ 
feſt beſcheeren zu können und auf dieſe 
Weiſe den Schulbeſuch zu ermöglichen bezw. 
zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp be⸗ 
meſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo 
mannigfache dringende Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend 
F gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, 
daß wir durch die Kollekte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, 
für den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegen⸗ 
zunehmen. 

Thorn den 13. November 1891. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Seitens der Köni e ſind 
im Intereſſe der hieſigen Einwohner einige 
Straßen und Plätze auf dem Einebnungs⸗ 
l der Stadterweiterung mit Baum⸗ꝛc. 
upflanzungen verſehen worden. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
Perſonen, welche vorſätzlich und rechtswidrig 
derartige Anlagen beſchädigen oder zerſtören, 
nach § 304 des Straf⸗Geſetz⸗Buches mit 
Gefängniß bis zu 3 Wochen oder mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 1500 M. beſtraft werden. 
Thorn den 12. November 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Dit Abforſtung 
von ca. 40 Hektar des Graudenzer 
Stadtwaldes 


ſoll öffentlich meiſtbietend am 
Dienſtag den 24. November d. J. 
vormittags 11 Uhr 
im diesſeitigen Bureau vergeben werden. 
Die Bedingungen liegen ebenda 
Blumenſtraße Nr. 6 — zur Einſicht aus. 
Graudenz den 14. November 1891. 


Königliche Fortifikation. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 17. d. Nets. 
von 10 Uhr morgens ab 

werde ich Bäckerſtraße Nr. 246, im Auf⸗ 

trage des Konkursverwalters die zur 

Bartel’schen Konkursmaſſe gehörigen 

Reſtbeſtände an 

Kürſchnerwaaren und Mili⸗ 
täreffekten 

öffentlich und meiſtbietend verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 17. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich bei dem Stellmachermeiſter 

Skalski hierſelbſt, Gerechteſtraße, 

ein mag. Wäſcheſpind, einen 
Regulator und einen Wand⸗ 
ſpiegel 

u ran meiftbietend gegen baare Zahlung 

eigern. 

Thorn den 16. November 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Mittwoch den 19. d. Mts. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Jakob Nach- 

tigall in Stewken 
eine neue Britſchke und zwei 
Milchkühe 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 16. November 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Dratntöhren 1, "en Dinenfonen bt 


7 b * 
Die Herberge 

der vereinigten 1 zu Thorn iſt 
vom 1. Januar 1892 zu verpachten. Das 
. enthält Reſtaurationsräume, 

erſammlungszimmer, Schlafſaal, Fremden⸗ 
zimmer, Wohnung für den Pächter und 
Zubehör. Mitvermiethet werden 18 eiſerne 
Bettgeſtelle, 20 Tiſche, 4 Dtzd. Stühle u. ſ. w. 
Die Bedingungen liegen aus bei dem Vor⸗ 
ſitzenden des Herbergsausſchuſſes Herrn 
F. Stephan-Thorn. Die Offerten ſind bis 
zum 5. Dezember d. J. daſelbſt einzu⸗ 
reichen. 


—— U 


Carl Mallon Thorn, 
Tuchhandlung 
und Maaß ⸗Geſchäft 
für feine Herrengarderoben. 


Eiſerne 
—Geldſchränke 
I} mit Stahlpanzer 

und eiſerne Kaſſetten 


offerirt 


= Robert Tilk. 
Ein größerer Poſten 


Roggenſtrohhäckſel 


12 


ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Konſervativer Verein Thorn. 


Dienſtag den 24. November abends 8 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


Vortrag 


des Herrn Rechuungsraths Mann: 
„Der Krieg und die Rünſte.“ 


Der Zutritt iſt Nichtmitgliedern geſtattet. 


Der Vorſtand. 


Meister. 


Geſchüftsuerlegung. 


egen Umzug mit meinem Ladengeſchäft zum 1. Dezember d. J. nach der 
Schillerſtraße verkaufe mein Waarenlager beſtehend aus 


Hänge- und Tiſchlampen ſowie 
geräthen zu bedeutend 


Beſtes amerikaniſches Petroleum bei Abnahme von 5 Ltr. Mark 1,05. 


billigſt, Cylinder per Stück 5 Pf. 


Zur Anfertigung 


von Damen: und Kindergarderobe, in und 
außer dem Hauſe, empfiehlt ſich 
Klara Tornow, Mocker. 


Reitpferd, 


ruſſiſche Fuchsſtute, 12jährig, 4 Zoll, für 


ift auch in kleineren Partieen pr. Ctr. 1,50 leichtes und mittleres Gewicht, auch als 
Mark franko Thorn abzugeben. Von wem? | Wagenpferd geeignet, billig zu verkaufen. 


Mellinſtraße 89. 


Frankfurt a. 
Central-Verwaltung: 


in Berlin, 


Marca Italia 


Vino da Pasto 1 
Vino da Pasto 3 
Vino da Pasto 4 


Die Preiſe verſtehen ſich ohne Glas und Fäſſer, welche berechnet und zum 


Deutsch- Italienische 
Wein Import- Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Kellereien unter königl. italieniſcher Staatscontrolle 


M., Hamburg, München. 


Frankfurt a. M. 


1 Flaſche = ectol. 
Be Bi 
—. 90 — 55 105 
1.05 1,— 120 
1530 1225 135 
1,55 1,50 150 


berechneten Preiſe zurückgenommen werden. 


Schutz-Marke. Dieſe durch köͤnigl. 


Auch auf die anerkannt 


Castelli Romani rosso u. bianco, — Chiantl Extra vecchlo — Laorima Cristi rosso 

u. blanco, — Castel Mombaruzzo, — Vino dolce blanco, — Moscato, — Marsala, 

— Vermuth di Torino u. Cognac, ſei beſonders aufmerkſam gemacht und verlange 
man die ausführlichen Preisliſten der Geſellſchaft. 


Zu beziehen in Thorn: 
OC. A 


Zur Beachtung. 


tragen müſſen. 


„ Guksech, Breiteſtraße. 
E. Szyminski, Wind» und Heiligengeiſtſtraße⸗Ecke. 


Die allgemeine Beliebtheit, deren ſich die Marken der 
Geſellſchaft allerwärts zu erfreuen haben, hat zu viel⸗ 
fachen Nachahmungen derſelben geführt; man achte daher darauf, daß die Etiquetten 
auf den Flaſchen der Geſellſchaft die obige Schutzmarke und den Namen der 
Geſellſchaft: Deutſch⸗Ital. Wein⸗Import⸗Geſellſchaft Daube, Donner, Kinen & Co. 


ital. Staatskontrole garantirt reinen, 


angenehm ſchmeckenden und wohl bekömmlichen rothen italieniſchen 
\ Naturweine eignen ſich vorzüglich als tägliches Tiſchgetränk 
für weite Kreiſe und übertreffen nach dem Urtheil kompetenter 
Weinkenner und Autoritäten weſentlich die ſogenannten Bor⸗ 
deaux⸗Weine in gleicher Preislage. 


vorzüglichen Tafel- und Deſſertweine wie 


CCC ER nes | 


Nuſſiſche 


Gummiſchuhe 
in allen Facons, ſowie beſondere 


Neuheiten 


darin für Damen, Herren und Kinder 
empfiehlt billigſt 5 
Erich Müller Nachf., 
Brückenſtr. 40. 


Schon am 24. November er. 


findet die erſte Ziehung der Anti⸗ 
ſklaverei⸗Lotterie ſtatt. Der Vorrath an 
9 85 iſt nur noch gering. Hauptgewinne: 


2 „300 000 ꝛc. 
1 Alles baares Geld ohne . 
. zur I. Klaſſe: / à Mk. 21, 
½ à Mk. 10,50, ½ à ME. 2,50. Antheile: 
Ya ME 1, ½e à Mk. 2, ½ à 3,50. 
Als beſonders vortheilhaft empfehle ich die 
Betheiligungsſcheine a Mk. 3 an 10 ver⸗ 
ſchiedenen Nummern; mehrere Emiſſionen 
hiervon haben bereits reißenden Abſatz 
gefunden. Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, 
Thorn, Altſtädt. Markt. 


2 U 
Dr. Spranger ſche Nagentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
getriebenfein, Skropheln ꝛe. Gegen Hämorr: 
oiden, 1 machen viel Appetit. 
äheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 
Ein Knabe mit genügender 
Schulbildung findet in meiner 
uhdruderei als Schriftſetzerlehrling 


eine Stelle C. Dombrowski. 


Zwei tüchtige 


Schachtmeiſter 


finden dauernde Beſchäftigung beim Eiſen⸗ 
bahnbau Marienburg⸗Miswalde. Meldungen 
nimmt entgegen 


Toporski, Thorn. 


Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung beim 
Kaſernenbau in Strasburg eitpr. 


Eine Verkäuferin 


und einen Lehrling 


ſucht Bäckermeiſter Stein, Culmerſtr. 12. 


2 Lehrlinge 


zur Sattlerei ſucht 
E. Puppel, Sattlermeiſter, Thorn. 


Ein Lehrling 


wird geſucht. Paul Foerster, 
Uhrmacher. 
fr. Vorderw., m. od. unm., zu verm. 
Gerſten⸗ und Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11. 
Zu erfragen 1 r. 
Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
ie bisher von ab Stadtrath Dr. 
Gerhardt innegehabte Wohnung, 
Coppernikusſtraße Nr. 180 erſte Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 heizbaren Zimmern ꝛc., iſt 
von ſofort billig zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt 
Leopold Jacobi, Araberſtr. 135. 


möbl. Jim. mit u. ohne Burſcheng. 


ſäumtlichen Haus⸗ und Küchen. 
herabgeſetzten Preiſen. 


Glocken 


A. Kotze, Breiteſtraße. 
Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Geräuſchloſe 


Thürſchließer 


in allen Syſtemen ag 
offerirt zu billigen Preiſen 
L. Labes. 


6000 Mark 


(5 % erſtſtellige Hypothek, abſolut ſicher) 
ſind zu cediren. Gefl. Anerbieten nimmt 
die Expedition der Zeitung unter Nr. 338 
entgegen. 


Maisbrot, 


ſchmackhaft, empfiehlt die Brot⸗ und Fein⸗ 
Bäckerei von 


H. A. Stein, Culmerſtr. 12. 
Christbaum- 


Confe et. 
Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung, 
Mk. 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kiſten 1 Präſent. 
Friedrich Fischer, Dresden-N. 12. 


Cadelloſe Ia Eßkurtoſfeln 


1 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Halbverdeckwagen, 


gut erhalten, verkauft 
F. Kampmann, Mocker. 


A. Hiller, Schillerſtr. 17 Thorn. 
Zum Dekatiren von Damen: und Herren⸗ 
kleiderſtoffen (ſoſort) empfiehlt ſich die 
Färberei, chem. Wäſcherei, Maſchin⸗ 
ſtrickerei, Dampf⸗Dekatir⸗ u. Bettſedern⸗ 
Neinigungsanitalt 
A. Hiller, Schillerſtr. 17. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
Saͤmmtliche 


Umhänge, Paletots und 
Jaquets 


werden ſauber und billig angefertigt. 
Frau O0. Klapozynska, 
Gerrechteſtr. 6, III. 
A zur Erlernung der 
Junge Rädchen Damenſchneiderei 
können ſich melden bei Emma Goertz, Modiſtin, 
Thorn 3, Hofſtr. 8. 


Formulare 


zu Verzeichniſſen von in Fabriken be⸗ 
ſchäftigten jugendlichen Arbeltern ꝛc. find 
zu haben. 


C. Dombrowski. Buchdruckerei. 
® 


Julia Kawinska 
Parſchauer Modiltin 


Tuchmacherſtr. 187/88 (Hof) 


empfiehlt ſich beim Beginn der Saiſon 
zur Aufertigung ſämmtlicher 


Damen⸗Garderobe. 


Die Arbeiten werden geſchmackvoll 
und gutſitzend ausgeführt. 


Diaſelbſt können ſich auch 
junge Damen zur Erlernung der 
feinen Damenſchneiderei melden. 


von ſofort zu verm. Breiteſtraße 43. Seereisen 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Konfervafiver Verein. 
Morgen Dienſtag: 

2 Herrenubend * 
. u 

Schützenhaus. 
Dienſtag den 17. November N 
Großes Streich Conte 
Ae , d 


Von 9 Uhr ab 10 Pf.  ,; 
Schallinatus, Stabshobailt 


Konferuativer Kelle 


Heute Dienftag den 17. November 


, von 6 Uhr abends ab: d 

Friſche Grütz,, Fleiſch⸗ u 
Leberwürſtchen. 
Matuszak⸗ 


J. Kuttner's Wieraustäal, 
„Zum Lämmchen, 


Jeden Donnerfing von 7 Uhr a 


Friſche 
Blut, Grüß: und eher. 


in bekannter Güte, in und ar 


Hauſe empfiehlt A. Dylew K 7 
— —— 
Niethsvertrüge, 
} Rieths⸗Ouittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrberträge, 
Lohn. und Deputatbüches, 


Geſinde-Dienſtbücher 


1 
find zu haben in der Buchdruckerei = 
C. Dombrowski. 
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2 uumöbl. Siunen order 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Ale h 


mie 1 

Markt 304, ſind per ſofort and Ta 
1 Gerechteſtr. 39 or, 
Meine Wohnung ö n und dee 
iſt verſetzungshalber ſofort Wente N 


Bacmeister, Pr. 


Waſſerleitn 
A. Burczykowskl, Gerbe 
a d. o. 1 555 oil „fol. 
Ausſicht, a. W. m. Becher 945 


5 Zim., Entree, Zubeh. u. 
verm. 


ut möbl. Zim. m. 


zu verm. M. Borowiak, B 


ung 1 
D* enfiraße 19 it eine Wohn 
gen bei 


i 5 fra 4 1. 
i Gren ec 

1 Wohnung von J Zimmern ab 43. 
zu vermiethen. Breiter ) 
Fein möblirte oh Toben 


Ein möblirtes HU ir. 
für 1—2 H. m. a.0.Benfion Strobal Fer 
Vorderzimme, , 1 


in möbl. Zim. n. Kab. u. 12 
von ſofort zu verm. wage 
egen Verſetzung iſt vom 1 en Ha 
W̃ ab dies. Etage im GCelhorn'ſchen 
Baderſtraße 55 zu vermiethen. 


Gefinde⸗Dieuſthüchtl 
Wohn- und Deputatbülht! 


rei 
ſind zu haben in der Buchdrucke 75 
= C. Dombro * 
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